
Was hat Johannes der Täufer mit 
Blücher gemein, was Turnva-

ter Jahn mit Mozart oder Kaiser Wil-
helm II. mit dem Ungarn Lajos Kos-
suth? – Nun, von all den Genannten 
gibt es Denkmäler, die in Lauchham-
mer gegossen und noch in den ferns-
ten Winkeln der Erde ihren Standplatz 
fanden. Die Büste von Friedrich Lud-
wig Jahn beispielsweise ist im Forest 
Park von St. Louis (US-Bundesstaat 
Missouri) zu bewundern.
Faszinierend! Wie gut also, dass im 
Kunstgussmuseum endlich und noch 
bis September die Sonderausstellung 
„Lauchhammer in aller Welt – Zeitge-

schichte in Eisen und Bronze“ besucht 
werden kann. Sie ist Teil der Vorberei-
tungen auf ein für die Region wahr-
haft historisches Jubiläum: den 300. 
Jahrestag der Inbetriebnahme des 
ersten Hochofens beim Hammerwerk 
an den Lauchteichen zwischen Bock-
witz und Zschornegosda. Es sollte 
noch knapp 60 Jahre dauern, bis ein 
figürlicher Hohlguss aus Eisen gelang, 
in den 1830er Jahren etablierte sich 
Lauchhammer als Zentrum erstklas-
sigen Bronzekunstgusses. Daneben 
war der Bauguss – Säulen, Brücken, 
Geländer, Kandelaber, Portale etc. – 
eine beständige Einnahmequelle.

Heute knüpft die Kunstgießerei 
Lauchhammer KG an diese große Tra-
dition an. Zu deren Angebot gehören 
neben Einzelanfertigungen auch de-
korative Beschläge, Skulpturen und 
weitere originelle Geschenke; ein 
Werksverkauf nutzt die Räume des 
Kunstgussmuseums. Es gibt also viele 
Gründe für regelmäßige Ausflüge in 
das geschichtsträchtige und kunst-
sinnige Reich an der Freifrau-von-Lö-
wendahl-Straße 3.

 Weitere Informationen:
www.kunstgussmuseum- 
lauchhammer.de
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LAUSITZER WASSER ZEITUNG

Nein, verschlafen haben wir 
unseren Gründungs-Jahrestag 
nicht, auch wenn es keinen gro-
ßen Festakt mit Muttergesell-
schaft, Partnern, Kunden und 
Mitarbeitern gab. Daran war üb-
rigens auch nicht allein Corona 
schuld. Denn in den zurücklie-
genden 15 Jahren hat WAL-Be-
trieb seine umfassende Kompe-
tenz als wasserwirtschaftlicher 
Dienstleister derart nachdrück-
lich unter Beweis gestellt, dass 
sein Leistungsangebot weit über 
die Region hinaus gefragt ist. Wir 
haben wahrhaftig gut zu tun.
Gewachsen ist das Team von 
WAL-Betrieb um den Kern der 
früheren Mitarbeiter des WAL, 
dem unser Unternehmen ja durch 
die Übertragung der Betriebsfüh-
rung praktisch seine Entstehung 
verdankt. Unter dem von Exper-
tise und Effizienz geprägten Ma-
nagement im EURAWASSER-/
REMONDIS-Verbund wurde 
WAL-Betrieb den hoch gesteck-
ten Erwartungen an seine Ent-
wicklung gerecht – das belegen 
sowohl die zunehmende Zahl zu-
friedener Kunden als auch die 
Vielfalt der Aufgabenbereiche, 
in denen wir uns bewähren. Das 
ist wahrlich ein großes Stück Ar-
beit. Dafür möchte ich unserem 
Team ausdrücklich danken und 
Respekt zollen.
So trägt WAL-Betrieb den Namen 
seines Firmensitzes Senftenberg 
weit über die Grenzen der Region 
hinaus. Das soll und wird so blei-
ben. Nicht zuletzt dank der be-
währten Verbindung mit unserem 
ersten, unserem namensgeben-
den Kunden, dem WAL, fühlen 
wir uns bestens gerüstet für viele 
weitere Jahre.

Marten Eger
Gründungsgeschäftsführer 

von WAL-Betrieb,
GF der EURAWASSER-Gruppe

Expertise 
und Effizienz

AUSSTELLUNG Zeitgeschichte in Eisen und Bronze

Anfang 2006 wurde ein für die Zu-
kunft des Wasserverbandes Lau-
sitz entscheidender Vertrag un-
terzeichnet. Denn nach den hohen 
Investitionen in den 1990er Jahren 
war die wirtschaftliche Situation 
angespannt, die Vergabe der Be-
triebsführung an ein privates Un-
ternehmen der Wasserwirtschaft 
sollte Vorteile bringen.

Nicht nur dieses Vorgehen, sondern 
auch die Vertragsdauer von 20 Jahren 
waren seinerzeit recht ungewöhnlich. 
Ich hatte mich damals für diese lange 
Laufzeit vehement eingesetzt, schließ-
lich geht es bei fast allen Entscheidun-
gen in unserer Branche um Langfris-
tigkeit. Wie sollten auch in kurzer Zeit 
wesentliche Einspareffekte erreicht 
werden, da doch gleichzeitig verlangt 

wurde, die Arbeitsplätze 
der Mitarbeiter zu sichern.

Vision und Mission

Nach europaweiter Ausschreibung 
erhielt schließlich REMONDIS Aqua 
aus dem fernen Lünen zum 1. Januar 
2006 den Zuschlag – und gründete die 
Wasserverband Lausitz Betriebsfüh-
rungsgesellschaft (kurz WAL-Betrieb). 
Zur Vertragsunterzeichnung verkün-
dete Thomas Breitkopf, Vorstand bei 
 REMONDIS, eine Vision: „Die neue Ge-
sellschaft wollen wir zu einem Vorzei-
geunternehmen der Wasserwirtschaft 
ausbauen, das in puncto Innovation, 
Modernität und Zuverlässigkeit inter-
nationale Standards setzt.“
Inzwischen wurde sehr viel erreicht: 
Die Arbeitsplätze wurden sogar stark 
ausgebaut. Ein weit über die Gren-

zen des Zweckverbandes hi-
naus tätiges modernes, innovatives 
Unternehmen der Wasserwirtschaft 
hat seinen Sitz in Senftenberg. Die 
WAL-Kunden gehören zu den zufrie-
densten in ganz Brandenburg. Unsere 
Trink- und Schmutzwassergebühren 
sind seit 21 Jahren stabil. Auch da-
ran hat WAL-Betrieb erheblichen An-
teil und die Mission aus meiner Sicht 
weitgehend erfüllt.

Zeit für Zugabe

15 Jahre Betriebsführung ist kein be-
sonders großes Jubiläum – und ganz 
exakt sind bereits 15 ½ Jahre WAL-Be-
trieb Geschichte. Es bleiben also nur 
noch 4 ½ Jahre bis zum Vertragsende. 
Aus meiner Sicht gehört die Frage, wie 

es nach 2025 weitergeht, recht bald 
entschieden. Der Vertrag von 2006 
enthält eine Verlängerungsoption für 
fünf Jahre. Ich spreche mich klar da-
für aus und verbinde damit auch mei-
nen Dank an die Mitarbeiter und Füh-
rungskräfte von WAL-Betrieb für die 
engagierte und zuverlässige Arbeit.
Mein Wunsch: Die WAL-Verbandsver-
sammlung, die Vertretung unserer 26 
Mitgliedskommunen, möge möglichst 
noch in diesem Jahr eine Entschei-
dung treffen.

Dr. Roland Socher,
Vorsteher des WAL

Am Stadthafen in Senften-
berg laufen alle Fäden des 

längst überregional erfolgrei-
chen Wasserdienstleisters 
WAL-Betrieb zusammen. 

Anfang 2006 wurde ein für die Zu-
kunft des Wasserverbandes Lau-

wurde, die Arbeitsplätze 
der Mitarbeiter zu sichern.

Am Stadthafen in Senften-
berg laufen alle Fäden des 

15 Jahre WAL-Betrieb
– und wie weiter?
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Zwischen Schmelze und Form – 
beim Schaugießen können Mu-
seumsbesucher die Entstehung 
von Kunst miterleben.  
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Was tun, wenn die Pegel der 
märkischen Gewässer und der 
oberflächennahen Grundwasser- 
leiter fallen? Das Land Bran-
denburg legte für Vorsorge und 
Management von Niedrigwasser 
im Februar ein Konzept vor. Die 
WASSER ZEITUNG fragte in einer 
besonders betroffenen Region 
nach, wie hilfreich das Dokument 
ist: im Landkreis Elbe-Elster.

„Ich bin als Kind an der Kleinen Els-
ter angeln gegangen“, berichtet der 
68-jährige Wasserbauingenieur Eck-
hard Lehmann über paradiesische Ver-
hältnisse in den 1960er Jahren. „In 
den 70ern wurde der Fluss verbrei-
tert, begradigt, und die Verschmut-
zung durch anliegende Gerbereien, 
mangelhafte Kläranlagen und Kohle-
grubenabwasser wuchs.“ Die Kleine 
Elster verwandelte sich in einen stin-
kenden Fluss. Die Wasserqualität ver-
besserte sich erst nach der Wende, 
als die Schadeinträge ausblieben. 
Zudem bepflanzte der Heimatverein 
Maasdorf e. V. das Südufer mit 4.000 
schattenspendenden Bäumen und 
Sträuchern. Artenvielfalt kehrte zu-
rück. Ebenso hilfreich: das Wiederan-
schließen von 13 Altarmschleifen zu 
Beginn der 2000er Jahre. „Jetzt se-
hen wir hier abschnittsweise wieder 
ein harmonisches Naturbild“, freut 
sich der fünffache Opa auch für seine 
Enkelkinder. 

Ein Meter Pegel ist verschwunden
Den Erfolg der Kleinen Elster wünscht 
sich Eckhard Lehmann nun auch für die 
Schwarze Elster und engagiert sich ak-
tiv in der lokalen Initiative „Unser Hei-
matfluss braucht unsere Hilfe!“ (www.
leuchtturm-louise.de). Er spricht mit 
energischer Stimme davon, Struktur- 

Dass der schweifende Blick in die 
Ferne unnötig ist, weil das Gute 
so nahe liegt, weiß der Volks-
mund seit geraumer Zeit. Und 
das gilt genauso für kulinarische 
Entdeckungen, wie die WASSER 
ZEITUNG in diesem Jahr einmal 
mehr berichten kann. Auf dem 
Straußenhof Berkenlatten von 
Andrea und Hartmut Rätz können 
Besucher:innen im Hofladen aus 
vielfältig verarbeitetem Straußen-
fleisch samt feinen Accessoires 
auswählen. Wer darauf Lust be-
kommt, mache sich auf den Weg 
gen Uckermark!

Welche außergewöhnlichen 
Lebensläufe eine Reihe 
von Zufällen zu formen 

vermag, stellt Familie Rätz aus Ber-
kenlatten unter Beweis. Nach ein paar 
„wilden Jahren“ in Berlin – so sagt 
es das Ehepaar selbst! – erwerben 
sie 1994 Hartmuts Elternhaus. Ne-
benan die ehemalige Schweinemast-
anlage steht seit der Wende leer. Als 
das Grundstück verkauft werden soll, 
schlagen die beiden zu, ohne Plan fürs 
Danach. „Wir hatten einfach Sorge, 
dass wieder etwas Ähnliches einzieht. 
Und standen nun vor der Frage: Was 
tun mit den Ställen?“ Viele Ideen ver-
wirft das Paar. Dann ein Urlaub in Nie-
dersachsen und ein Schild am Stra-
ßenrand „Zur Straußenfarm“. – Eine 
Straußenfarm?

„Es hat sich alles gefügt, es musste 
so kommen“, ist Frau Rätz sicher und 
legt 2002 mit zehn Küken los. Alle 
wachsen gesund und munter auf. Und 
Schritt für Schritt geht’s weiter, nach-
dem die Neu-Züchter ihre beim Bund 
Deutscher Straußenzüchter erwor-
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bzw. Profiländerungen im und am Fluss 
vorzunehmen, „weil wir das Wasser 
weglaufen lassen, weil unser Land-
schaftsgrün verschwindet“. Um ein-
drückliche Bilder für die Dramatik der 
Situation zu finden, muss er nicht lange 
überlegen: „Wir hatten mit einem ge-
wässertouristischen Verein Anleger für 
Paddel- und Schlauchboote geschaf-
fen. Die unterste Stufe befand sich 
ursprünglich in Trockenzeiten knapp 
unter der Wasseroberfläche. Mittler-
weile liegt sie 80 cm darüber und ist 
damit für naturverträglichen Aktiv-
tourismus nahezu unbrauchbar.“ Ganz 
abgesehen davon senkte der niedrige 
Wasserspiegel in den letzten Trocken-
jahren die obere Grundwasserleiter-

schicht stark ab. Die Folge: Ertrags- 
ausfälle in der Landwirtschaft und  
flächendeckendes Waldsterben.

Wasserfragen „zusammendenken“
Wenn im Niedrigwasserkonzept nun 
gefordert wird, man müsse Was-
ser in der Region halten, reiben sich 
viele Menschen in Südbrandenburg 
verwundert die Augen. Eckhard Leh-
manns Mitstreiter, der langjährige Bür-
germeister von Uebigau-Wahrenbrück 
Andreas Claus, erinnert daran, dass die 
Schwarze Elster vor ihrer Begradigung 
500 statt heute 170 km durch die Lau-
sitz mäanderte. Ihn stört die Fixierung 
auf den Hochwasserschutz. Denn der 
will ja das Wasser schnell ableiten. 

Am 26. September wählt Deutschland einen neuen Bundestag. Die Wahlkam- 
pagnen dürften von aktuellen Fragen der Pandemie-Bekämpfung dominiert wer-
den. Ohnehin spielen die Herausforderungen der Siedlungswasserwirtschaft 
im Kampf um Wählerstimmen traditionell keine große Rolle. Das ist bedauer-
lich, denn gerade der Schutz unserer wichtigsten Lebensressource – des Was-
sers – gehört auf die oberste politische Bühne. Mit dem Nationalen Wasser-
dialog ist in der zu Ende gehenden Legislaturperiode ein bedeutender Schritt 
unternommen worden, eine nachhaltige und zukunftsfeste Wasserwirtschaft 
in den Fokus zu rücken. Damit hohe Versorgungssicherheit und -qualität be-
zahlbar bleiben, müssen weiterhin auch im deutschen Parlament elementare 
Entscheidungen getroffen werden. Wasser als systemrelevante Ressource 

darf als Lebensmittel Nr. 1 keinem Konkurrenzkampf seiner Nutzung ausge-
setzt werden. Die Nutzungspriorität gehört dem Trinkwasser.
Wer es mit dem Schutz von ober- wie unterirdischen Wasserquellen ernst 
meint, muss sich zu einem uneingeschränkten Vorsorge- und Verursacher-
prinzip bekennen. Einträge von Spurenstoffen, Mikroplastik & Co. müssen 
nicht nur zurückgedrängt, sondern möglichst an der Quelle vermieden werden.
All diese Notwendigkeiten haben die Interessenverbände der Siedlungswas-
serwirtschaft in den zweijährigen Wasserdialog eingebracht. Von der neuen 
Bundesregierung und dem neuen Bundestag erwarten wir, dass der gemein-
sam eingeschlagene Weg unbeirrt weiter beschritten wird.  

Die 26 Herausgeber:innen der WASSER ZEITUNG Brandenburg

Den gemeinsamen Weg unbeirrt weitergehen!K O M M E N T A R :

Die Schwarze Elster – heute schnurgerader Weg, früher durch die Landschaft mäandernd. Aber: Mit dem 
Aus der Braunkohle-Tagebaue fließen auch die Ableitungen von Sümpfungswässern über die Schwarze 
Elster in die Elbe, wofür die Profile ursprünglich kanalartig ausgebaut wurden. Für die Abflüsse im  
Mittelwasserbereich sind die Profile viel zu breit, was bei Niedrigwasser schlimme Folgen hat.

Ohne Eintritt kommen Gäste auf den Straußenhof Berkenlatten zu Familie Rätz. 
Hier gibt’s vielfältig verarbeitetes Straußenfleisch samt feinen Accessoires.

Ein Statement für 
die Region: Andrea 
Rätz unterstützt 
„Uckerccino“ – das 
erste Mehrweg-
becher-Pfandsystem der Mark. 
(www.uckerccino.de)

„Wir müssen Hoch- und Niedrigwas-
ser vielmehr zusammendenken. Erst 
müssen wir die alltäglichen Normal-
wasserstände, die auch unsere Grund-
wasserleiter stabilisieren, sichern, und 
daran muss der Hochwasserschutz an-
gepasst werden.“ Wichtigster erster 
Schritt aus Sicht der Initiative: Etwa 
mit Veränderungen der Abflussprofile 
(Einengungen, Sohlanhebungen u. ä.), 
die Normalwasserstände sichern, da-
mit sich die Grundwasserstände rege-
nerieren. Und damit Waldumbau und 
Landwirtschaft eine Chance haben.

Jetzt handeln, weil die Zeit drängt
Die Landesregierung räumt es im 
Niedrigwasserkonzept selbst ein: Der 

„Uns läuft das Wasser weg!“
Das Niedrigwasserkonzept für Brandenburg – Top oder Flop?

enthaltene Arbeitsplan richtet sich 
vorrangig an die Landesverwaltung. 
Da ist von „prüfen“ und „anpassen“ 
die Rede, von erforderlichen Maß-
nahmen, Dinge seien zu verbessern. 
Passiv-Sätze statt Aktiv-Pläne. Doch 
die Zeit, wirksam gegen die Effekte 
des Klimawandels vorzugehen, läuft 
den engagierten Ehrenamtlern davon.  
„Wir können es uns nicht leisten, dass 
nur geredet und angekündigt wird“, 

fordert Andreas Claus eine schnelle 
Anpassung und Umsetzung vorhande-
ner Pläne. „Das Konzept ist wichtig, 
vor allem damit die Datengrundlagen 
da sind. Aber es ist aus unserer Sicht 
immer noch zu theoretisch. Uns fehlen 
konkrete Maßnahmen. Mit jedem Tag, 
den wir diskutieren, läuft uns Wasser 
weg. Und das können wir uns unter 
den Bedingungen des fortschreiten-
den Klimawandels einfach nicht leis-
ten. Wir laufen jetzt schon den Ent-
wicklungen hinterher!“ Das Klimaan-
passungsprojekt Leuchtturm LOUISE 
will dagegen eine aktive Bürgerschaft 
mobilisieren.

 Hier finden Sie das 
 Niedrigwasserkonzept 
 des Landes Brandenburg:

20 Jahre Wikipedia – 
die WASSER ZEITUNG 
ist selbstredend dabei. 

Mehr Wasser-STOFF

Mehr Infos, Interviews 
und Interessantes – auch
zu dieser Ausgabe im
SPREE-PR-Podcast.

@WasserZeitung

@Spreepr

@spreepr

Aktuelles 
aus der 

Wasser-
wirtschaft: 
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Brandenburgs Klima-Herausforderungen: 
➊  Die durchlässigen Sandböden können  
 das Wasser nicht halten.
➋   Große Wasserflächen bedeuten hohe  
 Verdunstung, Pegel sinken.
➌   Wir gehören zu den wasserreichsten,  
 aber niederschlagsärmsten Regionen  
 Deutschlands.

SIE ermöglicht Radioempfang, wird von Auto- und Maschinenbauern sehr geschätzt und wird als Energie im Meer sichtbar. Was suchen wir?

 1.  Sommermonat
 2.  Holzweg „über“ Wasser/Bootsanleger
 3.  DRK-Retter am Wasser
 4.  Schwimmstil
 5.  Rettende Sofortmaßnahmen
 6.  Absprung in Schwimmhalle
 7.  Freikörperkultur, kurz
 8.  Bodenerhöhung im Meer
 9.  Beliebtes Strandspiel mit Kugeln
 10.  Natur-Mitbringsel vom Meer
 11.  Fliegendes Strand-Spielzeug
 12.  „Gebäude“ aus Sand + Wasser

Hinweis: 
Die Umlaute ä, ö 
und ü behalten ihre 
übliche Schreibweise. 

1 ✕ 125 .
1 ✕ 75 .
1 ✕ 50 .
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Gewinnen Sie mit etwas Glück  
einen unserer Geldpreise!

Das Lösungswort  
senden Sie bitte bis  
zum 31. Juli 2021  
per Post an: 

SPREE-PR
Märkisches Ufer 34
10179 Berlin

oder per E-Mail an: 
wasser@spree-pr.com

Kennwort: 
Sommer-Wasser-Rätsel

Ob Sie in der Frühjahrsausgabe des  
Wasser-Rätsels richtig lagen und einen  

unserer Geldpreise gewonnen haben,  
erfahren Sie über diesen QR-Code.

Bitte geben Sie Ihre Adresse an, damit wir Sie im Gewinnfall postalisch benachrichtigen können.  
Informationen zum Datenschutz sind im Impressum auf Seite 2 nachzulesen.LÖSUNGSWORT A B C D E
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bene Sachkunde unter Beweis stellen.
„Wir sind dann mit dem Fleisch 

erstmal auf Märkte gegangen, haben 
Gulaschrezepte unter die Leute ge-
bracht. Dann kamen die ersten Gäste 
auf den Hof. Mancher fragte nach ei-
nem Imbiss“, rafft Andrea Rätz die An-
fangsjahre zusammen. „Alles ist ganz 
langsam gewachsen. Heute haben wir 
jährlich 100 Küken und eine Gruppe 
von 20 Zuchttieren.“

Auch die beiden Rätz-Söhne leben 
wieder hier. Jeder aus der zehnköpfi-
gen Großfamilie packt mit an, bei den 
Straußen, im Barfußpark, bei den Fe-
rienwohnungen. 

An Herausforderungen mangelt es 
nicht, siehe Corona seit vergange-
nem Jahr. „Uns hatte zunächst nie-
mand wirklich auf dem Schirm, weil 
wir schon so touristisch sind. Dann 
sind wir eben zum Wochenmarkt nach 
Schwedt gefahren. Man kann ja nicht 
sitzen und abwarten“, lässt Andrea 
Rätz ihren zupackenden Charakter 
durchblitzen. Die direkt vermarkteten 
Fleischerzeugnisse vom Straußenhof 
haben heute Fans in nah und fern. Ein 
Strauß ergibt nach ein bis zwei Jahren 
Aufzucht – ohne jede Arznei oder Imp-
fung! – 40 bis 45 kg fettarmes Fleisch: 
für Salami, Bratwurst, Buletten, Le-
berpastete, Sülze, Schinken, Filets. 
„Das Probieren hier vor Ort nimmt vie-
len eine gewisse Scheu vor Neuem. 
Aber wem es erstmal schmeckt, der 
kauft auch gerne wieder“, feuen sich 
die Rätz’ auf Ihren Sommerbesuch in 
Berkenlatten. 

 Fotos (5): 
SPREE-PR/Arbeit



Abwasserkanäle müssen in be-
stimmten Abständen gespült 
werden. Dabei kann es in Einzel-
fällen zu einem Rückstau in die 
Schmutzwasserhausanschlusslei-
tungen kommen. Denn bei solchen 
Arbeiten wird ein Schlauch mit ho-
hem Wasserdruck aus einer Reini-
gungsdüse vorangetrieben. Am an-
deren Schacht angekommen, wird 
der Schlauch mit einer Motorwinde 
zurückgezogen. Die Ablagerungen 
werden herausgespült und durch 
das Spülfahrzeug abgesaugt. Im 
Bereich vor der Düse entsteht ein 
Unterdruck, zum Spülwagen hin da-
gegen ein Überdruck. Die Luftzufuhr 
im Hauptkanal gleicht die Differenz 
zwar meist hinreichend aus, doch 

manchmal entsteht ein Sog in Rich-
tung Grundstücksentwässerung.
Die DIN 1986 schreibt daher vor, 
dass die Schmutzwasser-Hausins-
tallation am Ende als Lüftungs-
leitung bis über das Dach zu füh-
ren ist. Diese Leitung darf sich im 
Querschnitt nicht verjüngen und 
muss am Ende offen sein. Der An-
schlussnehmer sollte auch prüfen, 
ob alle Sanitärgegenstände mit Ab-
fluss (Waschbecken, Toilette usw.) 
angeschlossen sind. Bei nicht intak-
ter Lüftungsleitung ist ein Austritt 
von Abwasser aus den Geruchs-
verschlüssen möglich. Für Schäden 
infolge einer nicht fachgerechten 
Hausinstallation haftet der Grund-
stückseigentümer selbst.

Wasser vom WAL kommt „trinkfer-
tig“ ins Haus – dafür sorgen der 
fachgerechte Betrieb von Wasser-
werk und Leitungsnetz sowie regel-
mäßige Untersuchungen. 

Nach Arbeiten am Netz oder nach Stoß-
belastungen im Durchfluss treiben al-
lerdings gelegentlich Rost- oder Kalk-
ablagerungen von der Rohrwandung im 
Wasserstrom. Daher kann zum Schutz 
von angeschlossenen Geräten ein me-
chanisch wirkender Filter sinnvoll sein.
In der Regel finden die Filter in Fließ-
richtung hinter dem Wasserzähler ih-
ren Platz. Sind Druckminderventile 
installiert, kommt der Filter zu deren 
Schutz davor. Genutzt werden heutzu-
tage überwiegend rückspülbare Filter. 
Bei deren „Wartung“ durchfließt das 
Wasser die Einsätze dann in umgekehr-

ter Richtung, dabei werden zurückge-
haltene Partikel über einen freien Aus-
lauf ausgespült. Dies muss mindestens 
alle zwei Monate erfolgen. Da ledig-
lich Wasser verbraucht wird, sind die 
Betriebskosten äußerst niedrig, au-
ßerdem muss die Wasserversorgung 
nicht unterbrochen werden.
Nicht rückspülbare Filter hingegen er-
fordern den regelmäßigen Austausch 
der Einsätze – spätestens alle sechs 
Monate. Bei Nichtbeachtung der Rei-
nigungszyklen kann sich der Filter zu-
setzen und den Durchfluss mindern. 
Zudem besteht die Gefahr, dass dort 
abgesetzte Partikel und Schwebstoffe 
den Herd einer Verkeimung des Trink-
wassers in der Hausinstallation bilden. 
Übrigens: Mangelnder Wasserdruck 
hat seine Ursache oft im nicht gewar-
teten Haus-Filter.
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Zuerst eine Begriffsschärfung: Als 
Gullygitter wird die Abdeckung eines 
Regenwasser-Einlaufs nahe 
am Bordstein bezeich-
net. Diese Deckel 
sind in der Regel 
viereckig. Dem-
gegenüber sind 
„Kanaldeckel“ 
meist runde Ab-
deckungen eines 
Wartungs- oder 
eines größeren Ab-
wasserschachtes. Deren 
Maße sind nach DIN-Normen klassi-
fiziert und standardisiert: Der Durch-
messer beträgt 61,5 cm. 

Für die runde Form sprechen zwei 
Gründe: Zum einen können Kanalarbei-

ter einen runden Kanaldeckel rol-
len und damit einfach trans-

portieren. Zum anderen 
kann ein runder De-

ckel niemals in den 
Schacht fallen, weil 
er immer größer ist 
als der Schacht.

(Quelle: 

www.abwasserchecker.de)

Warum ist der 
Deckel rund?

Wie diese Schachtabdeckung 
in Magdeburg sind die aller­
meisten Kanaldeckel rund. 
Foto: SPREE-PR/Wöhler

„Die Aufmerksamkeit anderer Men-
schen ist die unwiderstehlichste aller 
Drogen“, schrieb Georg Franck in sei-
nem 1998 erschienenen Buch „Ökono-
mie der Aufmerksamkeit“. „Ihr Bezug 
sticht jedes andere Einkommen aus.“ 
Sticht aus, aber schließt nicht aus; im 
Gegenteil: Wer sich von der begrenz-
ten Ressource Aufmerksamkeit ei-
nen großen Happen sichert, der kann 
meist auch seinen Appetit auf Geld 
befriedigen. Ein probates Mittel zur 
Selbstdarstellung ist lautes Alarm-
geschrei. Das ist manchmal berech-
tigt, oft aber auch missverständlich. 
Wie aus einem Gespräch der LWZ 
mit WAL-Vorsteher Dr. Roland Socher 
wieder einmal deutlich wird.

Herr Socher, die Lausitzer Rund-
schau zitierte im Frühjahr Ver-
lautbarungen des Brandenburger 
Umweltministeriums zur Gewäs-
serqualität unter der Überschrift 
„Quecksilber in Fischen“ und mar-
kierte in einer Landkarte praktisch 
den gesamten Landessüden als 
Gebiet mit schlechtem Zustand der 
Wassermenge und der Wasserqua-
lität. Ein Alarmsignal?
Gut und schlecht sind ja relative Be-
griffe, sie hängen von den zugrun-
deliegenden Kriterien ab. Galt vor 
Jahren beispielsweise die bloße 
Wiederansiedlung von Fischen in be-
stimmten Gewässern als Nachweis 
gelungener Renaturierung, so wer-
den halt heute diese Fische genau-
estens daraufhin untersucht, welche 
chemischen Stoffe sie aufgenommen 
haben. Solange ein derartiges Um-

weltmonitoring gangbare Wege zur 
Verringerung des Eintrags potenziel-
ler Schadstoffe aufzuzeigen hilft, ist 
uns allen mit daraus resultierenden 
Warnungen geholfen. Allerdings ge-
bietet die Komplexität der jeweiligen 
Ursache-Wirkung-Zusammenhänge, 
dass bei den Schlussfolgerungen 

nicht zu sehr vereinfacht, sondern 
differenziert wird. Deshalb antworte 
ich auf die Frage erst einmal mit Jein.

Und nun bitte differenziert …
Der Anlass für den genannten Zei-
tungsbeitrag war ja die Antwort der 
Landesregierung auf eine Kleine An-

frage zur Umsetzung der Wasserrah-
menrichtlinie der Europäischen Union 
aus dem Jahr 2000. Darin wird auf das 
gesamte Bundesland bezogen gleich 
anfangs ausgeführt, dass die meisten 
Oberflächengewässer vor allem we-
gen nachweisbarer Quecksilberver-
unreinigungen in keinem guten che-

mischen Zustand sind. Und weiter: 
„Von den 42 ausgewiesenen Grund-
wasserkörpern befinden sich aktuell 
37 im guten mengenmäßigen Zustand 
und 32 im guten chemischen Zustand. 
Wegen gefährdeter grundwasserab-
hängiger Landökosysteme befinden 
sich derzeit drei der 42 Grundwas-

serkörper im schlechten mengen-
mäßigen Zustand.“ Dies alles wird 
gemessen an der Elle der Richtlinie 
sicherlich stimmen.
Irritierend für Trinkwassernutzer 
könnte allerdings wirken, dass auf 
der genannten Landkarte auch unser 
Verbandsgebiet alarmrot leuchtet. 
Dabei ist es ja keine Neuigkeit, dass 
hier in der Bergbaufolgelandschaft 
eine wasserwirtschaftlich teils hoch-
komplizierte Situation herrscht. Doch 
scheint mir angebracht zu betonen, 
dass unser, für die Trinkwasserver-
sorgung bedeutsames Grundwasser-
reservoirs davon nicht betroffen ist. 
Ich kann nach bestem Wissen und 
Gewissen sagen: In diesem Sinn sind 
wir ein Gebiet mit gutem Zustand der 
Wassermenge und der Wasserqua-
lität. Der WAL wird weiterhin aus-
reichend erstklassiges Trinkwasser 
liefern.

Ein Dauerthema ist auch die Nitrat-
belastung der Gewässer. Ist dies 
ebenfalls ein „Aufreger“, der den 
WAL nicht betrifft?
Tatsächlich gibt es hier eine Analogie 
zum vorher Gesagten: Alle Nutzer, alle 
Wirtschaftsunternehmen, alle Land-
wirte sind völlig zu Recht aufgefor-
dert den Stickstoffeintrag soweit es 
irgend geht zu mindern. Gesetzliche 
Regelungen werden diesem Anlie-
gen wohl zunehmend Nachdruck ver-
leihen. Wir haben damit bei unseren 
Wasserfassungen aber auch kein Pro-
blem, nicht zuletzt übrigens dank den 
partnerschaftlichen Vereinbarungen 
mit den Landwirten.

Wer nicht rückspült, fischt im Trüben

Ein Berufsleben in der Wasserbran-
che war ihm nicht unbedingt vorge-
zeichnet, aber Jürgen Drost bahnte 
sich in den Umbrüchen der Nach-
wendezeit seinen Weg zu einem an-
spruchsvollen und sicheren Job.

Denn der gelernte Kfz-Schlosser und 
-Elektriker musste erleben, dass ihm 
als Meister für Instandhaltung in der 
Industrie keine Bäume mehr in den 
Himmel wuchsen. Eher zufällig wech-
selte er zu einem Unternehmen für 
Rohrreinigung und fand sich schließ-
lich im Sommer 1994 auf dem „Bock“ 
eines Spezialfahrzeugs im Bereich Ab-
wasser des WAL wieder. Zwei Jahre 
später ging sein Kanalnetzmeister in 
den Ruhestand, mit Jürgen Drost war 

die Stelle schnell wieder bestens be-
setzt.

Vielfältiges Tagwerk

Inzwischen hat er also seit 25 Jahren 
diesen Hut auf, daran änderte auch 
der Wechsel von WAL zu WAL-Betrieb 
nichts. In seinem Team sorgen um die 20 
Beschäftigte einschließlich Sekretariat 
und Sachbearbeiterinnen für verläss-
liche Aufgabenerfüllung. Allein beim 
WAL sind 580 Kilometer Kanalnetz 
und 177 Pumpwerke zu betreuen. „Es 
geht inzwischen vor allem um vorbeu-
gende Wartung und Instandhaltung“, 
beschreibt Jürgen Drost einen Haupt-
posten des Arbeitsumfangs. „Sehr 
zeitaufwendig, vor allem hinsichtlich 
des erforderlichen 'Papierkrams', ist 
die Herstellung neuer Schmutzwas-
ser-Hausanschlüsse – vom Eingang 

des Antrags über die Koordinierung 
mit der ausführenden Firma bis hin zur 
Abnahme und Rechnungslegung.“
Für die Kontrolle des Abwassernet-
zes durch Kamerabefahrung, für Ka-
nalspülungen und Störungsbeseiti-
gungen verfügt WAL-Betrieb über 
eine beachtliche Flotte an leistungs-
fähigen Spezialfahrzeugen. Vor Kur-
zem wurde beispielsweise einer der 
beiden Transporter für die in den Ka-
nälen eingesetzten fahrbaren Inspek-
tionskameras komplett modernisiert. 
Auch bei den Saug- und Spülfahrzeu-
gen dominiert leistungsfähige Technik. 

Beste Perspektiven

Angesichts des inzwischen längst 
über das WAL-Verbandsgebiet hinaus 

gewachsenen Verantwortungsbe-
reichs macht das Autofahren für Jür-
gen Drost wieder einen großen Teil 
des Arbeitstages aus. Oft spricht er 
mit Bauherren die Details der Herstel-
lung von Hausanschlüssen ab, ist bei 
komplexeren Wartungsvorhaben da-
bei oder geht Hinweisen wegen klap-
pernder Schachtdeckel nach. Aller-
dings betont der Teamleiter: „Meine 
Kollegen kennen sich im gesamten Ar-
beitsfeld bestens aus und Weiterbil-
dung ist ohnehin ein ständiges Thema 
bei uns.“
Lust auf weitere 15 oder 25 Jahre bei 
WAL-Betrieb? „Man soll's ja nicht über-
treiben“, meint Jürgen Drost, „mir wird 
in Rente später nicht langweilig wer-
den. Jungen Leuten mit Interesse an 
abwechslungsreicher Arbeit kann ich 
nur raten: Guckt doch mal bei uns rein!“

Viel geschafft, viel zu tun
Seit 25 Jahren steht Jürgen Drost an 

der Spitze des Kanalnetz-Teams

Mit der Flutung der Restlöcher und der Schaffung von Verbindungskanälen in der Bergbaufolgelandschaft entstanden neue Oberflächen­
gewässer, das Grundwasser steigt wieder an. Umfangreiche Maßnahmen zur Gewährleistung einer hohen Gewässergüte gehen seit Jah­
ren damit einher.  Foto: Riska/WAL-B

Seit letztem Herbst steht auf dem 
Marktplatz in Ruhland, eher unauf-
fällig, ein Trinkbrunnen. Die Ruh-
lander Künstlerin Barbara Seidl-
Lampa, seit dieser Wahlperiode 
auch Stadtverordnete, hatte sich 
seit längerer Zeit dafür stark ge-
macht.

Am Pfingstmontag wurde der Brunnen 
im Rahmen eines Festgottesdienstes 
feierlich eingeweiht. Pfarrer Karl Nau-
mann spannte in seiner Predigt einen 
Bogen vom Marsch der Israeliten 
durch die Wüste bis zum neuen Ruh-
lander Trinkbrunnen: 
„Als alle unerträglich dürstete, nahm 
Moses einen Stock und schlug auf ei-

nen Stein, den Gott ihm gezeigt hatte. 
Plötzlich entsprang ihm lebendiges 
Wasser.
Ein solcher Stein, grau und schön be-
hauen, aus dem Wasser sprudelt, 
steht jetzt in Ruhland. Der Brunnen 
ist eine Einladung seinen Durst zu stil-
len. Gerichtet auch an Fremde, die hier 
spazieren gehen, die Rast machen auf 
einer langen Autofahrt oder mit dem 
Rad unterwegs sind.
Es ist nicht selbstverständlich, dass 
sich eine Stadt so einladend gibt; dem 
Durstigen Wasser bietet, dem Lahmen 
eine Bank. Einfach so, einfach geben 
ohne zu nehmen.
Hoffentlich macht es Schule: Das Den-
ken an andere.”

Lebendiger Stein 
Trinkwasserbrunnen in Ruhland ist eine Einladung zum Miteinander

Filter fordern Zuwendung

So 
sollte er 

nicht 
sein!

So  

sollte 
er sein!

Oft erkennt man den Spülbedarf mit bloßem Auge …   Foto: SPREE-PR/Archiv

Gut oder schlecht? – Warum auch beim Urteil über den Zustand unserer Gewässer die angelegte Elle entscheidend ist

Alarmierende Vereinfachungen

Jürgen Drost (l.) an einem Schacht: Im Interesse der Anwohner wer­
den wo immer es geht Deckel gegen Klappergeräusche und den Aus­
tritt von Faulgasen abgedichtet. Foto: SPREE-PR/Rasche

Pfarrer Karl Naumann mit Brunnen­Initiatorin Barbara Seidl­Lampa 
und Ruhlands Bürgermeister Thomas Höntsch am sprudelnden Stein 
mit dem WAL­Logo. Foto: WAL/Ch. Maschek
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Das Wasserland 
Brandenburg hat alles zu bieten: 

vom Boot aus baden gehen, ankern in 
romantischen Buchten oder idyllische 

Naturlandschaften entdecken. Ganz 
gleich ob Neueinsteiger, Fortgeschrittener 

oder Profi, egal ob Muskel, Motor- oder 
Windkraft – die 33.000 Kilometer 

Fließgewässer und mehr als 3.000 Seen  
erwarten Sie! Zusammen mit 

Mecklenburg-Vorpommern und Berlin 
bietet Brandenburg das größte  

vernetzte Wassersportrevier in Europa, 
das auch ideal für Familienurlaube ist. 

Auch optisch haben die heimischen 
Wasserwelten Beeindruckendes zu bieten. 

Überzeugen Sie sich selbst!

Große Teile (470 km) der zusammen-
hängenden Brandenburger Reviere und 

Gewässer können führerscheinfrei mit 
Motoryachten, Haus- und Segelbooten 

befahren werden. Dafür dürfen Motor- und 
Elektroboote maximal 15 PS (11,04 kW,  
etwa 6 bis 12 km/h schnell) stark sein.  
Für einen sogenannten Charterschein 
weisen zahlreiche Anbieter vor Ort in 

Theorie und Praxis ein.

Planen und genießen
¾	Tourenempfehlungen und Testberichte:  

www.deutschlands-seenland.de, hier 
präsentieren sich die seenreichsten 
Bundesländer Brandenburg und 
Mecklenburg-Vorpommern gemeinsam.

¾	Auf www.reiseland-brandenburg.de/ 
wasser gibt es jede Menge Angebote,  
die nach persönlichen Kriterien ausgesucht 
werden können.

¾	Das ADAC Skipper-Portal bietet einen  
Online-Hafenführer, Revier- und Länder- 
informationen, Törnvorschläge, elektronische 
Seekarten, eine Gebrauchtbootbörse sowie 
einen Ratgeber mit Informationen und Tipps.

¾	Einen Ausflug zum Stand-up-Paddling buchen 
Sie schon von Zuhause bequem bei einer der 
Verleihstationen – etwa bei kolula SUP. 

¾	Zum sportlichen oder etwas ruhigeren  
Segeln laden die Reviere auf dem 
„Märkischen Meer“, dem Schwielochsee, 
oder der Brandenburger Havel- 
seenkette ein. 

WICHTIG: Infos zu Einschränkungen im 
Elektronischen Wasserstraßen- und 
Informationsservice (ELWIS):  
www.elwis.de

~   Die beiden Felder der Schlauch-
wehranlage Bahnitz reichen fast 
70 m über die Havel bei Premnitz.

Bevor sie strahlend-schön in weiß   } 
beeindrucken, schwimmen junge 

Schwäne grau der Mama hinterher.

|    Die Krebsbrücke finden Sie auf 
    einem preisgekrönten Wanderweg    
         im Naturpark Uckermärkische 
                            Seen.

~   Sonnenaufgang an der Oder bei Lebus: 
Das Naturschutzgebiet „Oderberge“ 

punktet mit Adonisröschen.

|    Kahnfahrten 
    im Spreewald bleiben 
      ein touristischer 
       Klassiker. Hier der 
        Große Hafen 
        von Lübbenau.

x    Jedes Jahr aufs Neue wird 
    bestätigt: Die Badequalität der   
        märkischen Seen ist Spitze!

Im Norden befindet 
sich Brandenburgs 
einziger Nationalpark: 
hier Stützkow im 
�    „Unteren Odertal“.

Im Süden Erkner, im Norden grenzt Woltersdorf 
an den Flakensee – an den Ufern dennoch 

�    fast nur Grün!

Durch das Biesenthaler Becken   y  
windet sich das Hellmühler Fließ, um 

schließlich in die Finow zu münden.

Von Autos keine Spur:  }
Die Spree mäandert bei Grünheide 

durch wald- und wiesenreiche 
Landschaften.

Zahlen und Fakten
¾		83 Charterunternehmen   ¾			800 Sportboot-

häfen, Marinas, an Wasserwanderrastplätzen  
und Anlegestellen   ¾		rund 1.500 km schiffbare 

Bundes- und Landeswasserstraßen ¾		ca. 6.500 km 
der Brandenburger Wasserwege sind mit Kanu, 

Kajak und Co. befahrbar; 128 Anbieter bieten mehr  
 als 3.500 Kanus zum Leihen an  ¾		etwa 180 km 

Natur pur kann man mit dem Kanu auf dem in Europa 
einzigartigen Rundkurs „Märkische Umfahrt“ erleben,  

 Teile davon auf der Müggelspree 

|   An den Ufern des 
Krüpelsees bei Königs Wusterhausen.

Fo
to

s: 
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Aus Finsterwalde zum Studium 
nach Senftenberg und Dres-
den, danach Industriejobs in 
Schwedt, Leverkusen, Aalen. 
Christian Stoll kennt sich also 
aus in Deutschland und im Zu-
sammenspiel von Wasser und 
Chemie. Nun kommt der Sohn 
in die Schule, deswegen suchte 
der Diplomingenieur in vertrau-
ter Heimat nach Perspektiven. 
Und fand sie bei WAL-Betrieb, 
wo er die Leitung der Abwasser-
anlagen übertragen bekam. „Die 
Ein arbeitung in das sehr um-
fangreiche Aufgabengebiet ist 
erst einmal eine große Heraus-
forderung“, weiß Christian Stoll. 
„Schließlich sind Themen wie 
Grundwasseraufbereitung oder 
die Eigen-Energieerzeugung auf 
einer Kläranlage für mich neu. 
Umso mehr freue ich mich auf 
die verantwortungsvolle Arbeit 
im Team von WAL-Betrieb.“

„Selten wurden Belastungen für 
berufstätige Eltern so deutlich 
wie in den Monaten der Pande-
mie“, erklärt WAL-Betrieb-Ge-
schäftsführer Stefan Voß. „In 
permanenter Absprache mit dem 
Betriebsrat waren wir bestrebt, 
bewährte Konzepte zur Erleich-
terung der Lage für betroffene 

Familien anzupassen. Zum Glück 
blieb uns auch dank der Disziplin 
und der Vorsicht der Beschäftig-
ten ein massiver Ausfall durch In-
fektionen erspart.“
Und so ist es nur folgerichtig, dass 
WAL-Betrieb erneut das bundes-
weit vergebene Zertifikat „beruf-
undfamilie“ verteidigt hat.

Im Spätsommer vorigen Jahres 
befreite WAL-Betrieb schon ein-
mal den Quellteich in Guteborn 
von Schlamm. Seitdem hält der 
Wasserdienstleister Kontakt mit 
dem Verein „Quellengemeinschaft 
Guteborn“. Dessen erneute Bitte 
um Hilfe verhallte nicht ungehört: 
Wieder rückten WAL-Betrieb-Mit-
arbeiter mit mehreren Fahrzeugen 
an, um Ablagerungen und über-

schüssigen Schlamm zu beseiti-
gen. Das Quellwasser findet nun 
vorerst wieder ungehindert seinen 
Lauf durch den Graben. „Mit der 
Unterstützung von Vereinen stär-
ken wir letztlich die Attraktivität 
der gesamten Region für Auswär-
tige wie für Einheimische“, kom-
mentiert Thomas Adelt, einer der 
Geschäftsführer von WAL-Be-
trieb, das Engagement.
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+ + + Neues von WAL-Betrieb + + +

Wasserverband Lausitz
Am Stadthafen 1
01968 Senftenberg
Telefon:  03573 803-0
info@wasserverband-lausitz.de

www.wasserverband-lausitz.de

Mobile Entsorgung
Mo / Mi: 8.00 – 15.00 Uhr
Di / Do: 8.00 – 17.00 Uhr
Fr:  8.00 – 14.00 Uhr
Telefon: 03573 803-333

WAL-Betrieb
Am Stadthafen 2
01968 Senftenberg
täglich rund um die Uhr
Telefon:  03573 803-0
info@wal-betrieb.de
www.wal-betrieb.de

E-Mail bei Störungen:
stoerungen@wal-betrieb.de

KURZER DRAHT

Gesucht, 
gefunden

Erprobt, bewährt

Gepumpt, geholfen

Die Wasserverband Lausitz Betriebsführungs GmbH, mit Sitz im südbranden-
burgischen Senftenberg, ist der führende Wasserdienstleister in der Lausitz 
und bietet ein umfangreiches Leistungsspektrum im technischen und kauf-
männischen Bereich für Kommunen, Verbände, Industrie- und Gewerbekun-
den sowie Privatkunden. 

  Wir suchen zum nächstmöglichen Zeitpunkt:

   Personalreferent (m/w/d) 

  Bilanzbuchhalter (m/w/d) 

   Sachbearbeiter Liegenschaften (m/w/d) 

    Planungsingenieur 
Trinkwasser/Schmutzwasser (m/w/d) 

    Mitarbeiter Datenimplentierung – 
Praktikum/Minijob (m/w/d) 

Aktuelle Stellenausschreibungen 
finden Sie auf 

www.remondis-karriere.de
Unser Angebot für Ihren Einsatz
Steigen Sie bei uns ein und profitieren Sie von den Stärken, die REMONDIS als 
Unternehmensgruppe mit sich bringt. Unser Blick ist auf die Zukunft gerichtet. 
Deshalb fördern wir Ihre Kompetenzen und bieten Ihnen unter anderem si-
chere Perspektiven sowie ansprechende Benefits, die Sie begeistern werden.

Kontakt
Die Zukunft gehört Ihnen: Bewerben Sie sich jetzt auf remondis-karriere.de.

Wasserverband Lausitz Betriebsführungs GmbH // Heike Miersch 
Ein Unternehmen der REMONDIS-Gruppe

Wer träumt nicht gern in der Ba-
dewanne? Wer springt im Sommer 
nicht gern in erfrischende Gewäs-
ser? Doch ein langes Bad hat auch 
Nebenwirkungen: schrumpelige 
Hände und Füße.

Die Entwarnung gleich vorweg: 
Schädlich sind die Dellen nicht und 
sie bilden sich auch schnell wieder 
zurück. Ganz egal, wie oft und wie 
lange man im Wasser verweilt. Tat-
sächlich zeigt sich die verschrum-
pelte Haut fast nur an den Hand-
innenflächen und Fußsohlen.
Der Grund: Vor allem dort finden sich 
in der obersten Hautschicht soge-
nannte Hornzellen. Diese abgestor-
bene Hautzellen können besonders 
viel Wasser aufnehmen. Wie ein Pan-
zer legt sich die Hornschicht über die 

Haut, um Hände und Füße vor den 
tagtäglichen Strapazen zu schützen.
Die Hornzellen enthalten neben Ei-
weiß auch Salze. Die Salze sind 
die Hauptverursacher der Runzeln. 
Wenn die Haut längere Zeit im Was-
ser verweilt, wird ihr Mantel aus Fett 
durchlässig. Die Salze in den Horn-
zellen ziehen das Wasser in 
die Hornschicht. Der 
Fachmann spricht bei 
diesem Vorgang 
von Osmose, ei-
nem Konzentra-
tionsausgleich zwi-
schen dem salzarmen 
Leitungswasser und den 
salzhaltigen wasserlo-
sen Hornzellen. Die Zel-
len quellen auf und die 
flache Hornschicht ver-

wandelt sich in das jedermann be-
kannte Schrumpelgebirge.
Im salzigen Meerwasser fällt der Ef-
fekt entsprechend geringer aus. Wer 

ein Bad im Toten 
Meer mit sei-

nem dreißig-
prozentigen 
Salzgehalt 

nimmt, bleibt gänzlich von den Run-
zeln verschont. Denn: Je höher der 
Salzgehalt des Wassers ist, desto 
weniger Wasser wird von den Zel-
len eingesaugt. Das ist längst kein 
Grund, auf ein Bad in der Wanne oder 
in heimischen Gewässern zu verzich-
ten. Die Schrumpelhaut wird wieder 
glatt, sobald das Wasser verdunstet.

Noch ein Tipp: Eine Körperlotion 
kann helfen, den abgespülten 

Fett- und Säureschutzmantel 
der Haut wieder aufzubauen. 
Man sollte jedoch mit dem 

Auftragen warten, bis die Haut 
wieder schön glatt ist. Bei hohen 
Badetemperaturen sind Pflegepro-
dukte geeignet, die viel Feuchtig-
keit spenden. Ist die Haut beson-
ders trocken, hilft eine fetthaltige 
Salbe oft besser.
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Bei einem ausgiebigen Bad bilden sich an 
Händen und Füßen Runzeln. Foto: SPREE-PR/Petsch

Christian Stoll auf der 
Plattform des Faulturmes 
der Klär anlage Brieske.
Foto: SPREE-PR/Rasche

Uneigennützige Hilfe für die Güte des Borns – WAL-Betrieb 
reinigte erneut den Quellteich. Foto: WAL-Betrieb

Warum schrumpelt die Haut beim Baden?


